Neorealismus (1943–1952)

Der italienische Neorealismus ist zweifelsohne die bedeutendste Periode in der italienischen Filmgeschichte und erzielte auch international große Erfolge. Obwohl der Neorealismus einen relativ kurzen Zeitabschnitt betrifft (1943–1952) und die Anzahl der Filme, die als „neorealistisch“ bezeichnet werden können, klein war im Vergleich zur Gesamtproduktion dieser Jahre
, waren diese Filme sehr einflussreich auf die gesamteuropäische Filmproduktion, vor allem auf die französische „Nouvelle vague“
 der späten fünfziger und sechziger Jahre. Besonders die französische Filmkritik, allen voran André Bazin
, trug maßgeblich zur internationalen Verbreitung des Neorealismus bei. 

Auch viele italienische Regisseure der nachfolgenden Generationen waren vom Neorealismus beeinflusst, u.a. Michelangelo Antonioni, Pier Paolo Pasolini, Federico Fellini, Gianni Amelio.

Der Neorealismus ist ein komplexes Phänomen und kann nicht einfach als „Bewegung“ oder „Schule“ bezeichnet werden, zu verschieden und eigenständig waren die einzelnen Regisseure und Drehbuchautoren. Die wichtigsten Vertreter des Neorealismus waren Roberto Rossellini, Vittorio De Sica und der Drehbuchautor und „Theoretiker“ des Neorealismus Cesare Zavattini und Luchino Visconti; weiters sind Giuseppe De Santis, Alberto Lattuada, Aldo Vergano, Carlo Lizzani, Pietro Germi und Renato Castellani zu nennen. Gemeinsam ist diesen Regisseuren ein moralisches und politisches Engagement sowie die Ablehnung des faschistischen Unterhaltungskinos und der faschistischen Ästhetik und Zensur und der damit verbundenen künstlerischen und politischen Einschränkungen. Die Neorealisten hatten den Wunsch nach einer ästhetischen Erneuerung des italienischen Kinos. Die moralische Reaktion auf die Schrecken von Faschismus und Krieg führten zu einer Betonung von menschlichen und sozialen Werten. Themen vieler Filme waren u.a. Krieg, Resistenza (Widerstandskampf gegen Faschismus und deutsche Besatzer) und Befreiung sowie soziale Ungerechtigkeit, Arbeitslosigkeit, Armut, Auflösung der traditionellen Familienstrukturen und Kriminalität. Es entwickelte sich ein neues realistisches Kino, das in starkem Kontrast zum Unterhaltungskino des Faschismus stand, das jeglichen Bezug zur Realität ausblendete. In den neorealistischen Filmen wurden soziale Gruppen dargestellt, die in Filmen zur Zeit des Faschismus vernachlässigt wurden: Kinder, Frauen, Arbeiter, Fischer in Sizilien, Pensionisten, Tagelöhner, nach dem Krieg entwurzelte, vereinsamte Menschen.

Als Vorläufer des Neorealismus gelten die Filme Sperduti nel buio (Nino Mertoglio, 1916; gilt als verschollen), Assunta Spina (Gustavo Serena, Francesca Bertini, 1915), und während des Faschismus die Regisseure Alessandro Blasetti (Sole, 1928; 1860, 1933 und Quattro passi tra le nuvole, 1942), Mario Camerini (Rotaie, 1929), weiters die Filme I bambini ci guardano (De Sica, 1943) und Ossessione (Visconti, 1943). 

Auch in faschistischen Filmzeitschriften wurden lebhafte Diskussionen über eine Erneuerung des italienischen Kinos geführt und realistischere und lebensnahere Filme gefordert, ein „authentisch italienisches“ Kino – im Gegensatz zum Hollywood-Modell, dem ein Großteil der Unterhaltungsfilme folgte. Mit dem Kriegseintritt Italiens (1940) entstanden durch die Kriegsberichterstattung Dokumentarfilme, deren Stil ebenfalls die neorealistische Ästhetik vorwegnahm (s. Francesco De Robertis). 

Der Begriff „Neorealismus“ wird zum ersten Mal von dem Theoretiker und Schriftsteller Umberto Barbaro im Jahr 1928 im Zusammenhang mit Literatur und Film aus der Sowjetunion verwendet und taucht im Laufe der dreißiger und vierziger Jahre immer wieder auf. In Bezug auf Viscontis Ossessione (1943) wird Mario Serandrei, der bei diesem Film für die Montage verantwortlich war, wie folgend zitiert: „Non so come potrei definire questo tipo di cinema se non con l’appellativo di ‚neorealistico’“.
  In der faschistischen Filmzeitschrift „Cinema“ wird auch Bezug zur realistischen Literatur Giovanni Vergas
 genommen („verismo“, daher auch die Bezeichnung „Neoversimo“). 

Zwischen 1929 und 1931 erscheint eine Reihe von literarischen Werken, in denen sich der kulturelle Horizont des Neorealismus widerspiegelt: Gli indifferenti (Moravia), Gente di Aspromonte (Alvaro), Racconti di terra calabra (Répaci), Fontamara (Silone), Adamo (Michelis), Luce fredda (Barbaro). Auf der einen Seite steht eine Gruppe von Literaten, die auf die veristischen Traditionen des 19. Jahrhunderts zurückgreifen (Alvaro, Répaci) und sich auf nationale literarische Traditionen beziehen, und auf der anderen Seite steht eine Gruppe von Schriftstellern, die sich der Psychoanalyse bedienen und innere Monologe darstellen und gleichzeitig die in Auflösung befindliche bürgerliche Gesellschaft beleuchten (Moravia, Barbaro). 

Stilmerkmale 

Viele neorealistische Filme sind unrethorisch und weisen natürliche Dialoge (Verwendung von Dialekten, die in Filmen zur Zeit des Faschismus verpönt waren) auf, meist werden Laiendarsteller verwendet und es wird auf Originalschauplätzen und mit natürlichem Licht gefilmt (auch aufgrund der während des Krieges zerstörten Studios der Cinecittà. Die erstklassigen Drehbücher behandeln ausschließlich aktuelle Themen; auf genaue Beobachtung, Analyse und Darstellung von alltäglichen Dingen wird großer Wert gelegt.

Filmbeispiele

Roberto Rossellini:

Roma città aperta (1945): Themen: Befreiungskampf, Widerstand, Solidarität

Paisà (1946): Episodenfilm über den Befreiungskampf

Germania anno zero (1948): Entwurzelung und Vereinsamung, Egoismus, Leid der Schwächsten (Kinder)

Vittorio De Sica:

Sciuscià (1946): verarmte Kinder, Kriminalität

Ladri di biciclette (1948): Arbeitslosigkeit, Miserie der Arbeiterklasse, Veränderungen in urbaner und sozialer Struktur

Umberto D. (1952): Verarmung des Mittelstands, soziale Ungerechtigkeit

Luchino Visconti:
La terra trema (1948): soziale Ungerechtigkeit, Elend der sizilianischen Fischer

Giuseppe De Santis:

Caccia tragica (1947): Partisanenkampf

Riso amaro (1949): soziale Ungerechtigkeit, Ausbeutung der Saisonarbeiterinnen in den Reisfeldern des Pò

Aldo Vergano:

Il sole sorge ancora (1946): Reistenza

Anhang: 

Zwei Vorläufer des Neorealismus: Blasetti und Camerini

Als Wegbereiter des Neorealismus gelten zwei Regisseure, die während des Faschismus von großer Bedeutung waren: Alessandro Blasetti und Mario Camerini. 

Am Vorabend der Einführung des Tonfilms beschloss eine Gruppe von Intellektuellen im Umkreis der Zeitschrift Cinematografo, allen voran Blasetti, dem Gründer dieser Filmzeitschrift, alle Verbindungen zum früheren Kino zu lösen und bei Null anzufangen. Zu dieser Gruppe zählten auch antifaschistische Intellektuelle wie Umberto Barbaro, Aldo Vergano, Mario Serandrei und Libero Solaroli. Sie versuchten, ihre Aktivitäten als Kritiker mit dem Filmemachen zu verbinden. Das Regime tolerierte ihre Tätigkeiten, da ihre Positionen, oberflächlich betrachtet, sich dem so genannten „Linken Faschismus“ anzunähern schienen. Anstatt die Periode des squadrismo zu verherrlichen, konzentrierten sich diese Filmemacher auf das Heldentum im täglichen Leben (z.Bsp. Landgewinnung, Modernisierung, Industrialisierung); die bäuerliche Welt diente ihnen als Anhaltspunkt. 

Sole (1929) von Blasetti, gedreht in den Pontinischen Sümpfen, zeigte eine dem italienischen Kino unbekannte Welt. Der Film demonstrierte auf narrativer wie expressiver Ebene Wege zu einer Erneuerung des Films (vom Film selbst sind nur wenige Sequenzen erhalten). Für Blasetti war es nicht Aufgabe des Kinos, Literatur oder Theater zu interpretieren, sondern es sollte ein Medium zur Wahrnehmung von Gegenwart und von Veränderungen darstellen. Als militanter faschistischer Intellektueller wollte er eine Antwort auf die sowjetischen Fünfjahrespläne geben und den Modernisierungsprozess anhand der Trockenlegung der Sümpfe feiern. 

Rotaie (1930) von Mario Camerini stellt zusammen mit Sole einen Neubeginn in der italienischen Filmgeschichte dar und lässt sowjetische Vorbilder erkennen. Der Film ist eine Sozialsatire, ganz im Geist des „Linken Faschismus“. Beide Filme versuchten eine Beziehung zur Realität des Landes herzustellen und verwendeten authentische Landschaften und Menschen, die das Kino zuvor ignoriert hatte. Sie führten zu einer Veränderung in den Bezugssystemen der Kinokultur des vorangegangenen Jahrzehnts und waren vom Willen geprägt, einen „italienischen Weg“ für ein Kino zu finden.

� Zwischen 1945–1950 wurden 313 rein italienische Filme produziert, davon waren 46 von einer „neorealistischen Sichtweise“ gekennzeichnet, und davon waren 21 deklariert „neorealistisch“.


� Nouvelle Vague, zu deutsch „Neue Welle“, ist die Bezeichnung für eine Stilbewegung, die im Frankreich der späten 50er Jahre erstmals auftauchte. Junge Regisseure, die meisten davon mit Erfahrung als Filmkritiker, wandten sich gegen die zunehmende Verbiederung der Filme und die formale wie inhaltliche Vorhersehbarkeit im damaligen Kino. Zu den wichtigsten Vertretern gehörten François Truffaut (Sie küssten und sie schlugen ihn, 1959; Schießen Sie auf den Pianisten, 1959), Louis Malle (Zazie, 1960), Jean-Luc Godard (Außer Atem, 1959), Jacques Rivette (Die Nonne, 1965) und Eric Rohmer (Meine Nacht mit Maud, 1968).


� s. Der kinematografische Realismus und die italienische Schule der Befreiung: Erstveröffentlichung als Le réalisme cinématographique et l'école italienne de la libération, in: Esprit, Jänner 1948


� Zit. nach Alessandro Bencivenni: Luchino Visconti, Il Castoro, Mailand 1995, S. 15


� Giovanni Verga (1840–1922): Hauptvertreter des Verismo. Wichtigste Werke: I Malavoglia (1881), Cavalleria Rusticana (1883), Mastro-don Gesualdo (1889).
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